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VemfeKer Keicdsrag.
412. Sitzung vom 29. Februar , 1 Uhr.

« „»»sangen : das Gerichtsversasiungs «. Kosten« UNS M
EbLhren -Gesetz.

fährt in der ersten Beratung dev
^ Gewerdeuovelle
des Gesetzes betr . Herstellung von Zigarren in der HauI ».

Äa ? P ach nicke (Frs . Ber .) : Ein Rückschritt, wie Herr
.ssnbuhr sagt, sind diese Vorlagen jedenfalls nicht. Herr

§ npilbuhr hat hier sogar Beziehungen zum Block gesucht und
greine Freunde polemisiert . Aber wir wollen auch im

°̂ nur unsere Grundsätze zu wahren suchen. (Gelächter bei
£„. ) Wir werden nach wie vor alles sachlich behandeln,
Narteipolitik haben diese Vortagen nichts zu tun . Auf

, •& eingehend, erörtert Redner zustimmend die Verkürzung
^Arbeitszeit für Arbeiterinnen . Hier weisen die Verhältnisse

auf eine staatliche Regelung hin, denn , nicht nur dass
^iuiiche, sondern auch das Hygienische ist dabei etwas Selbst-
Endliches . Der Zehnstundentag wird sich sicherlich glattg'"leben. Ob die Zahl der Ausnahmetage,60, das Richtigewird noch zu erwägen sein. Daß. Ueberstunden gänzlich

,Ma seien, wie jene Herren (die Soz .) behaupten , rst
bezweifeln. Keinesfalls aber halte ich den Vorschlag

^/Berliner Handelskammer für richtig, bag, es für die Aus-
'linnetage nur der Anzeige an die Polizei bedürfen solle. Frei-
Nwerden die Verfügungen der Ortspolizeibehörden gebunden
F? mi'tiien an die Anhörung der Beteiligten und ihrer Bertre«

Auf jeden Fall bedarf es einer großen Verstärkung des
Ä -rbeaufsichtsdienstes, die Zahl der Gehilfen wird sehr ver-

Mt  werden müssen. Was die Konkurrenzklausel anlangt,
iü mrd man sie nicht ganz entbehren können, es wird zu prusten

inwieweit sie, namentlich auch zeitlich, emzuscheanken rst.
Ene Freunde werden beantragen , die Arbeiter -Ausschujse oblr-
irisch zu machen für alle größeren Betriebe . Man wird auch
fr Ausschüssen entsprechende Besugnisse geben müssen, um sie

zu machen. Sie werden dann eine Verkörperung des
institutionellen Prinzips im Fabrikbetriebe darstellen . Ferner
2eu wir beantragen Ausdehnung der Gewerbeaufsicht aus

Eisenbahnen und eisenbahnähmliche Betriebe . Nötig rst
miter eine Spezijilation der Gewerbeordnung , des Gewerbe-

Direktor Caspar  vom Reichsämt des Innern bemerkt
Äba. Molkenbuhr, daß die Ausdehnung der Vewrdnungs-

Uimisse des Bundesrats hinsichtlich des Arbeiterinnen - und
Mendlichen-Schutzes sich bisher nicht, wie Molkenbuhr behauptet
y . aus die reinen Familienbetriebe bezogen habe, d. h- aus
die Familienbetriebe ohne gleichzeitige Beschäftigung fremder
«erblicher Arbeiter.
a Abg . Schmidt-  Alicnburg (Rp.) : Meine Freunde werden
in wesentlichen für die Vorlage eintreten . Nach dem Gesetze
Mn aber dem Bundesrate große Befugnisse erteilt Werden.
K wird zu prüfen sein, wie weit gegangen werden kann,
"jedenfalls dürfen solche zum Teil einschneidende Verordnungen
nicht erlassen werden, ohne daß zuvor eine Anhörung der
IM 'igten erfolgt ist. Es ist das um so unerläßlicher , als dev
Bmidesrat bisher in seinen Verordnungen über den Raum¬
inhalt der Arbeitsräume — so und so viel Kubikmeter pro Ar¬
beiter—bisher vielfach zu weit gegangen ist. Der Fortbildungs-Äng soll jetzt auch für weibliche Arbeiter eingeführt wer¬ten. Es wird zu prüfen sein, ob das nicht für manche Jn-
buftrien zu hart ist. Die Aufrechterhaltung der Hausarbeit , der
Heimarbeit, ist jedensalls eine Notwendigkeit.

Abg. Behrens (W . Ver.) betont die Notwendigkeit, daß
der Arbeiter-Nachwuchs gesund erhalten bleibe. Deshalb be¬
dürfe es eines erhöhten Arbeiterfchutzes und insonderheit eines
stärkeren Schutzes für die Frauen . Die Vorlage sei ein dankens¬
werter Schritt hierzu. Ter Bundesrat habe von den ihm
schon bisher gewährten Befugnissen nicht immer ausreichenden
Gebrauch gemacht. Deshalb müßten die wesentlichsten Vor¬
sichten lieber gesetzlich sestgelegt werden. Die Heimarbeit sei
geschichtlich begründet, aber durchgreifende Schutzbestimmungen
säen nötig. Es sei das hauptsächlich eine Lohn- und Wohn-
fiuge. Also, m. H., mehr Dampf in der ganzen Wohnuugs-
md Bodenreformfrage auf der ganzen Linie ! Notwendig ist
in dem Gesetze auch ein Schutz gegen Arbeiter -Sperre und
Warze Listen, gegen geheime Abmachungen der Unternehmer.

Abg. Manz (Frs . Vpt.) : Wir hoffen von den Sozialdemo-
mten, daß sie trotz der gestrigen Aeußerungen Molkenbuhrs
w diesem Gesetze Mitarbeiten werden. Ebenso hoffen wir» daß
dasselbe auch der Zentralverband der Industriellen tun und
seinen, „Herren-Standpunkt " ausgeben wird ! Wir freuen uns

vesnatv , oaß aus der letzten Generalversammlung des Zentral.
Verbandes der preußische Handelsminister Herrn Kirdorfs erwidert
hat die Herren möchten ihre Arbeiter als Kameraden behandeln!
Weiter wünscht Redner Einschränkung der Polizei -Kompetenzen,
Herabsetzung der Fortbildungsschulpflicht durch Ortsstatut für
weibliche Arbeiter bis zum 17. (statt 18.) Jahre usw.

Mecklenburg. Bevollmächtigter Dr . v. Eucken - Adden -
pausen  weist die gestrige Behauptung Molkenbuhrs zuruck,
als ob die Reichsregierung die kleineren Bundesstaaten bei der
Mitteilung über Gesetzesvorlagen rücksichtslos behandle. Im
Bundesrat herrsche zwischen den größeren und kleineren Staaten
das beste Einvernehmen . (Beifall .)

Abg Werner (Rsp .) svricht sich ebenfalls für obligatorische
Arbeiterausschüsse ans . Die ganze Vorlage muß behandelt wer-
den aus dem Gesichtspunkte des Schutzes des wartschaftlichj
Schwächeren. Daher verlangen wir Schutz des Mittelstandes,

Aba Fleischer (Z .) befürwortet eine internationale Ver¬
ständigung über den Arbeiterschutz. Der Redner gedenkt der
Verdienste der internationalen Vereinigung für gesetzlichen dt -
beiterschutz und des früheren Staatsministers v. Berlepsch auf
diesem Gebiete. Ein dauerndes Verdienst unseres Kaisers fei
es, daß er schon im Jahre 1890 die erste Arbeiterschutzkonserenz
in Berlin vereinigte.

Wg Tr . Contze (ntl .) be,Plicht die Heimarbeit in dev
Ziaarrenindustrie , die nicht durch scharfe Verordnungen be¬
drängt werden dürse. Im übrigen sei zu begrüßen , daß durch
die neuen Bestimmungen über die Heimarbeit tn bezug aus so.
manche Mißstände oei der Kinderarbeit Wandel geschaffen werde.

Wg . Geyer (Soz .) verbreitet sich ebenfalls über die haus-
industrielle Zigarrensabrikation . Das richtigste wäre ein Ver-
bot dieser Hausindustrie . Ursache derselben, seien überhaupt
nur die billigen Löhne, und diese wiederum ,eren zum großen
Teil Folge der hohen Tabakbesteuerung . Die Hausarberter selbst
hätten längst jenes Verbot gefordert . Nicht nur für die Ar¬
beiter selbst, sondern auch für die Konsumenten von Zigarren
sei diese Hausarbeit geradezu gesimdheitsgejahrlich.

Hierauf fo:gt Vertagung . _ ... ....
Montag . 1 Uhr: Fortsetzung, dann Etat dLs ReichsauitI

des Innern.
Schluß gegen 6 Uhr^

PreugÜcher handtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin,  29 . Februar.
Am Miitistertische der Minister des Innern v. Moltke.
Auf der Tagesordnung stehr die Fortsetzung der Be¬

ratung des Etats des Innern bei Kaprtel „Lanidratliche
Behörden".

Zedlitz (freikons .) wünscht größere
Selbständigkeit der Land rate,

die das volle Vertrauen der Bevölkerung genießen mußten.
Ihr Gehalt sei zu verbessern. Wichtiger als die Vorbild¬
ung der Landräte sei eine richtige Auswahl der Persönlich¬
keiten, die dieses wichtige Amt bekleiden sollen.

Präsident K r ö che r bemerkte, nach dem Stenogramm
habe von Zedlitz gesagt, die Regierung werde hoffentlich die
Dummheit , die sie seinerzeit durch die Zur -Dispositions-
stellung von Landräten und Regierungspräsidenten gemacht
habe, nicht wiederholen. Er nehme an, daß dies ein
„Lapsus linguae " loar, und daß Zedlitz das Wort zurnck-
uehme. „

p. Zedlitz erklärte , er nehme es zurück. (Heiterkeit.)
Hager (Zentr .) meinte, daß die Landräte sich nicht

parteipolitisch betätigen dürfen . Er hoffe, daß ber den
nächsten Wahlen die Ansage lbe§ Ministers über dre Neu¬
tralität der unteren Regierungsbehörden zur Wahrheit
werde. Wünschenswert sei, daß die Landratsstellungeu
nicht Durchgangsposten, sondern Lebensstellungen seren und
möglichst mit Kreiseingesessenen besetzt würden . Gegen die
Ausdehnung der Kompetenzen des Landrats an der Volks-
schule und in Steuersachen würden seine Freunde entschie¬
den Front machen.

Minister v. M o I t k e betonte nochmals, daß er gewillt
sei, in Uebereinstimmung mit dem Ministerpräsidenten für
Unparteilichkeit der Beamten zu sorgen; er habe aber ande¬
rerseits die Pficht, seine Beamten gegen Vorwürfe, die ihm
unberechtigt scheinen, zu schützen. Gegeniiber den gestrigen
Ausführungen des Abg. Roeren wiederhole er, daß er gegen
jede Drangsalierung der aus dem allgemeinen Verbände
ausgeschicdenen Kriegervereine sei. Die Stellungnahme
der „Kölnischen Volkszoitung " in dieser Frage habe ihn sehr
gefreut.

Korn (kons .) wülischte, daß der Landrat nicht nur der
Beamte sondern auch der Vertrauensmann des Kreises )ei.
Seine Partei sei noch heute stolz aus die Männer , die auch
der Regierung gegenüber nicht von der Ueberzeugung abge-
gangen seien. Wie der Freisinn sich gegen die politische Be¬
tätigung der Landräte laussprechen könne, verstehe er nicht,
dadurch degradiere man die Landräte zu Staatsbürgern
zweiter Klasse.

Kölle (wild ) tadelte , daß manche Lattdräte in der
Beschränkung der Vergnügungen zu rigoros seien.

Boi dem Kapitel : Polizeiverwaltung in Berlin und
Umgegend fordert Schulze - Pelkum (kons .) ein schär¬
feres Vorgehen gegen die

homosexuelle Prostitution
in Berlin , besprach dann die Entdeckung des Anarchisten-
lagers in der Pankstraße und fragte , was an den darüber
bekannt gewordenen Mitteilungen wahr sei. Man müsse
dafür danken, ein Asyl für internationale Verbrecher zu
werden.

Minister v. Moltke  erwiderte , er sei bestrebt, die
homosexuelle Prostitution möglichst unschädlich zu machen.
Die Mitteilungen über den Fund in der Pankstraße seien
zutreffend. Leider habe die Staatsanwaltschaft keine
Möglichkeit, gegen bestimmte Personen die Strafverfolgung
durchzusetzen. Die Polizei verfolge wachsamen Auges die
internationalen Revolutionäre . Er glaube, sie habe ihnen
durch ihre letzten Entdeckungen einen schweren Schlag ver-
setzt.

Böttinger (natl .) wünschte eine verschärfte Auf¬
sicht über den Fährverkehr in den Berliner Straßen.

Kirsch (Zentr .) meinte , daß die Presse, wie aus Ver¬
öffentlichungen, beispielsweise über den Fall Frredberg,
hervorgehe, zu eng mit der Polizei liiert sei. Nachdem em
Wechsel im Berliner Polizeipräsidium eingetreten sei, möge
der Minister darauf hinwirken , - laß die Beziehungen zwi¬
schen'der Presse unid der Polizei auf das richtige Maß zu¬
rückgeführt würden.

Straffer (kons .) wies auf die große Zahl der nicht
aufgeklärten schweren Verbrechen hin. Eine Aenderung
könne nur durch Hebung der Stellung der Kriminalkommis¬
sare herbeigeführt werden, die zu sehr mit Bureauarbe -.ten
belastet seien und unter der Sparsainkeit litten . Aucy ans
ein besseres Zusammenwirken der Schutzmannschiaft mit der
Kriminalpolizei sei hinznwirken . Jedenfalls müsse die
wirtschaftliche Lage der Kriminalkommissare gebessert wer¬
den.

Hierauf wurde die Fortsetzung auf Montag 11 Uhr ver-
tagt . Schluß nach 4 Uhr.

-S-
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Dt.Rchs.Schatz
Po. 1912
do. fäll. 1.708
dofäll .1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
91. Reichs-Anl.
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad. St Aul. 01
do. do. 02

Bayer. St -Anl
do. do.
do. Eisb.-Aot

Brem.Anl.1899
do. 05 uk. 19
do. 96 . . . .

Cass.Landes«
do. XXI. J. 17
do. XXII. u.14

Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 1901

HeasStA.93/00
do.960304G5
do. 09
eidb.St.KrdObl
Brandenb. Pr-A
HannPA.VII.VIII
08tpr.Prov.Obl.

do. do.
Pomm. Prv.Anl.
Posen. Prv.Anl

do. do.
Rhein.Prv.-Obl
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Schl.Hlst.Prv.A.
do. do.
do. Land-Kalt

Teltow. Anleihe
Woetl.Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt-A. 01
Barmeröt-Anl
BorlinorSt.Anl.
do. 1882/98
do. St -Syn. I.

Brosl. SL-A. 91
Bromorg.SL-A

do. do.
■Obarlttb.89/99

do. 07 u. 17
do. 95/99

lG6l«.SL-A.v.98i

99.990
100 200
99.700
99.500
99 30(5

100.1015
92.50B
82.7übG
92.0950
82.7050

92.408

90.4015

80 .7GB
92.250

100.000
92.408

99.400
91 .500
80.90b

3
4
3%
3
4
3%34
3
4
3X
3%
3%
3
3k,
3
4
4
3<i3X
4
3
3%
4
N
4
3ä
3X
3X
4
3%
3%
4
4
4
3S
3X

98.700
89.600

89.800

90.30b
82 000
99.00b

99.200
82.500
90 600
99.000

98 .300
91.250
93.000
93 0050
98.500
91.500
91 258
98.100
99 600
99.800
91.2050
92.S0b

Düsseid.88/03
Elberf.St.-0.99

do. do. 89
Ess.SU.IV.V98
Hall. St -Anl. .

do. 86/92
Hann. St.-A. 95
Kiel.StA.98/10

do. 04/17
do. 07/17
do. 89/98
do. -01/02
do. 1904

Magdeb.91u10
do. 05u.11
do.75/91 u02

MündenerStA
Naumburg. 97
Peiner St -Anl
Stettiner St.-A
Wiesbad. 1901

Bert Pfdb
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

Cnttdscb.
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss
do.

Pomm.Lnd
do. do.

Posensuhe
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis.altl
do. L. A
do. L. C.

SchlHIstLc
do. do.

WeotfLand
do. do.

Wstp.rittl
do. do. I.

Hannovsch
do.

Hess. Nass
do.

KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Posensch.
do.

LPreuss..

91.0050
98.300

3X-
3i, 92.300

92.75b
92 .250

98 700
98.30b
91.750
90.30b
90.30b
99.600
99 .600
94.00515

Preuss . . . 3X 90.80b
Rh.-Westf. 4 !00 OOG

do. 3X 91.OOG
Sächsisch 4 99.30G
Schles. . . 4 99.90b

do. 3X 92.000
Schl. Holsl 4 59.30G

do. 3X 90.90G
Bad.Präm.A.07 4 145.20b
Brnschw.207L. frc. 160.90b
Cöln-Mind.P.A. 3X135.1Ob
Hamb. 50Tlr.l. 3 149.0056
Lübecker do. 3X153.00b
Moln.7Guld.-t irc 31.70b
Oldenb40TI.L 3 131.5050

90.250
91.0056
90.505

115.250
105.905

98.705
92.000
82.000

_ _ _ , . , 75.2950
Stockh.StA. 84l 4 | -
Eisenbahn-Stamm.-Aktiea

90.60b
81.600
95.000
92.250

100.600
80.70b
91.100
00.901,

100.800
92.25bG

4t ! 35.60b
4SI 93.5950
4 -
6

93.0050
83.000
93.208
98.6058
98.605B
90.408
98.2558

. 98.3050
3X 92.2558
3X 92.75145
‘ 84.250

99.308

99.20b

99.300
91.1ObQ
99.600

39.308
30 900
99.300

Ausländische Fonds.
ArgontAntvöi
do. inn.4000M.
do.äussl OOLvr
do. Ges. 8.8.96
Bulg.StAnl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v1895

do. v.1396
do. v.1898

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt

do. Monopol
Jap A.II. 10.1.7

do.
Italien. Rente
Mexikan. An!.
Oesterr. Goldr.
do. Papierrnt
do. Silberrnt.
do. 1860Lose

Pott.8tA.unt.il!
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. Boden-Cr.

Sao Paulo G. A.
Schwed.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld .
Türk; St.-A. 03
do. Bagd.-A
do. 1905.
do. Lose .

Ung. Goldrente
do.Kronenrnt.
do.Staatsr .97

Bucar. Anl. 88
ß.Air.St A.1OOL

do. do Pd8i

Deutsche Hypoth.-Pfandb.

AachMastr.abg
Allg. Ot.Kleinb.
Braunschw. Ld,
Crefelder . >
Eutin-Lübeck
Frankl. Güterb.
Kalberst Blank
Halle-Nettst.LA
Liege.Raw. L.A.
LübeckBüchen
Niedcrlausitr.
Nordh.Worn.LA
Oostorr. Staats
do. Sudb.ftb.)

Warscb.-Wicn
Mittelmcer .

85.6050 Prinz Henri .
Westsiz. Eisnb
78chlpk.Finstw

1101 .100
921 OLG

139.000
. 140.5056
3% 83.00b
5

124.500
92.500
99008

101.30bJ 36.408
1.6 48.750
1,3 38.3050
li 49.600
4X 87.2550
4 79 40tki
4 104000
5 -
4 99IOG

152.758
61 9056

9.7556
100.4056
87 705
81 .30145
94 0056
88.7056

95.2556
92.2556
81 .3956

95 250
84 9856
86.2056

i. 148.1056
94 2056

Eisenba lm-Prlor.-Obligat.
77.806
97 600
78.1058

6
4L
4L
8
3X
4L
60
0
3 72.505
6| 117.70b
0 72.100

1311277.000

60 00b
85.500

25.5058

84.50143
95.906

. 90.6056
101,0050

Dux-Prager uid
ElisWestb.G.stt

do. 1890
Galiz.CarlLdw
Kasch.Odb. Gld

do. Silb. 89
Oestüng .Stall
do. Ergzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwost .
Süd6st.(Lomb.)

do. Obi. Gold
Ivangor. Bomb.
Mosco-Korsk .
0relGriasi89er
Süd-Westbahn
KoslowWoran
Kursk-Kiew.
Mosc.KiewWor
Mosco-Riisan
Rybinsk gar
Rjasan-Korlow
di . 1897uk.08
Süd-Ü3t 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eicb.-Obt
do.Ergänz.Netz
Qottbiwdbahn
Ital EisbO.st-t,
ItatMittelmoer
Cntr.Pac. 1949
S.touisS.Frano
St.Louisll. inc8
SouthPac1912
Tebuantep.G.A.

95.600

86 500
85 .000
97.1056

63.7550
164.5658
89.005

77.7658
79.105
78 105
85.75b

78.0050
78.25b
77 .7556
77.80b

100.8050

70 368
161.40«
36 008
70.2556

>09,690

Brl.HpPfbOHbab
do. dl.

do. tu .Ituk .14
do.lllu.IV.ukl6
Br.-Hann. H.-8

do. XVI. XVIII.
Otsch. Grdcr. t

do. It
do. VII
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.V1l
do. do. VIII.
do. Xlu.XU10

Frankf.H.B. XIV
Hamb. Hyp.-B.

do. do. 1908
Hann. Bodcr. I.

do. do. II
Mockl. Hp.u.W

do. do. I
flo. do. II. III

Mockl.Str.H.-B.
Moining.VLVH.
do. VIII.
do. lX.u.1914
do. Xtu.1915
do. oonv.
do. 1913

Mittold.Bdcr.lt
do. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NorddGrdcr.lH
Prouss.Bodc.IV

do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Ccntr.Bd.90
do. v. 03 uk. 12
do.v. 06 uk. 16
do. v. 07 uk. 17
do. v.86,89,94
do. v. 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 1904 u. 13
do. 1905 u. 14
do. 1907 u. 17
do. Hyp.-Vors.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. 1908
do. XX. XXL10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do.XXVlll. lS1 7

. 95.6056
3L 89.7556

97.500
97.6058
93.600
97.500

130.758
112.25(45
97.808
97.60145
96.788
90.0056
96.7056
97.600
96.5056
90.00145
93.500
90.500
96.900
93.500
69 758

106.508
97.1056
97.300
97.5056
93.10(45
90.0056
91.0056
96.75(45
91.000
98.006
98.500

(12 606
110.506

95.6056
80.0056
97.205
97.400
88.00145
98.300
90.500
91.80«
90.300
82.008

. 95.40143
3L 88.100

96.600
96 S0145
98 000
97 008
93 600
90.1ObG
97.250
97 .2556
97.10145
97.1053
97.3056
08.000

4
4
3L
4
3X
3L
4
4
4
3L
4
4
4
3L
31
3S
4
35
3L
2,4
4
4
4
4
3L
3L
4
3L
4
4
4L
4;
4
3L
4
4
4
4
3L
3L
3L
3L
4

PrPf.B.XXIII.12
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do.Klainb.-Obt
do.Comm.-Obl.
do. VI. 1917
do. IV. 1912
Rhn.HpS83-85
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124 0051
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Alteld-Gron. P.
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17.
Es war Frühling geworden . Lore hatte sich als anregende

Gefährtin der Einsamkeit bewährt , sich im - Haus und Dort
nützlich gemacht, mit Flore musiziert , gelesen und gearbeitet,
und mit Harry gespielt. Unter ihrer erfahrenen Hand war
mancher Schneemann entstanden , ihr scharfes Auge Ijat.e die
ersten Schneeglöckchen und Veilchen entdeckt und dem kleinen
Neffen hatte sie eS beigebracht, daß cs ritterliche ^ ohnespfucht
sei der Mama ganze Hände voll dieser Frühlingsboten abzu¬
zupfen. Allmählich war sie auch heiter und frohgemut gewor¬
den, wenn sie auch hin und ivieder an grüblerischen Stimmun¬
gen zu leiden schien. Doch Flore beirrte das nicht. Es muß
einmal ja noch alles gut werden!

Wenn Lore gehofft halte , ihre Schwester von der Gef. lt-
schaft der Lindenbach zu befreien , so sah sie bald em, daß die»
leichter geplant wie auszuführen war . Diefe anhängliche^ Per¬
son ließ üch nicht weggraulen und besaß in der Lat das Latent,
völlig unsichtbar zu bleiben, wenn es sein mußte So war¬
ne schwer zu fassen und bei den Mahlzeiten hatte Lore einen
Streit vom Zaune brechen müssen, um das bescheidene Däm¬
chen aus ihrer musterhaften Zurückhaltung auszurntteln . Denn
der Lindenbach lag viel daran , gerade jetzt sehr bescheiden und
sehr musterhaft aufzutreten und möglichst wenig in den Salons
gesehen zu werden — sie hatte ihre gründe dafür.

Die Schwestern waren in der Tat glücklich miteinander
das tägliche Stilleben brachte doch Abwcchlungen genug und
Kindheitserinnerungen waren ein unerschöpfliches Thema
aber zwei Dinge wurden zwischen ihnen in all dem Wechsel der
Zeiten nicht berührt und das waren erstens „Lore» Privat¬
angelegenheiten ", und sodann der merkwürdige Umstand , daß
Flore mit ihrem Mann keinen Briefwechfel unterhielt . E»
ivar in der Tat nur einmal von ihm ein eiliger , eine notwen¬
dige Geschäftsfrage behandelt worden , wobei sie auch nicht
unterließ , ihm vom Besuch der Schwestern und Harrys Be¬
finden nach welchem er garnicht gefragt hatte , Mitteilung zu
machen. Das war im März gewesen, - seitdem war^ ke,n
Brief wieder erschienen, noch abgegange». Lore hatte sichre!
dem Grimm , den sie gegen das Fräulein empfand, gern noer¬
zeugt gehalten , die Lindenbach habe sämtliche Briefe Graf
Eberhards unterschlagen — aber dann hatte doch Flore -Unruhe
über das Ausbleiben derselben gezeigt oder ihm mahnend ge¬
schrieben. Aber cs schien fast, als erwarte ste es nicht anders
und sei diesen Zustand völliger Abtrennung gewohnt. Dem sei
wie ihm wolle, so lange Flore ihr den Gefallen tut , Fr .tz
Brencken nicht zn erwähnen , wird auch ste der Schwester durch
keine Frage lästig fallen. , , , r, H

Die Landeszeitung , welche von der Lindenbach stets dienst¬
beflissen neben den Platz der Hausfrau auf den Kaffeetisch ge¬
legt wurde, brachte indessen fast in jeder Nummer so ergiebige
Hofnachrichten, daß über Verbleib und Erlebnis,e des Prinzen
Carl Otto kein Zweifel herrschen konnte. Es war alles prv-
grammäßig verlaufen . Im Januar und Februar war die

ganze herzogliche Familie in Nizza , um den Kranken vereinigt
gewesen. Ein santasievoller Korrespondent brachte »der dem
und unter dem Strich eine Serie Plaudereien betitelt „Spa-
ziergänae am Mittelmeer ". — Es schienen dies ganz speziell die
Spaizergänge der Frau Erbprinzeß -Witwe und ihres erlauch-
ten Schwagers Carl Otto zu sein.

Flore konnte eine immer wieder aufsteigende, schmerzliche
Bitterkeit nicht hindern - es war schwer, sich so vollständig
vergessen zu wissen — aber die trostlose Verzweiflung früherer
Zeiten war das nicht mehr . Sie vermochte es, sich so loszulosen
voni eigenen Selbst , daß für sie jetzt das Schicksal der Schwester
in den Vordergrund trat . Sie schrieb und empfing noch meh¬
rere Briefe , von denen Lore nichts wissen durfte.

Mit Nachbarn hatten sie sich nicht sehr oft gesehen. Hin
und wieder die Geiers , wenn die Anwesenheit der Wesselschen
Damen Sonntags im Nachbar -Kirchenstuhl entdeckt wurde , wo
dann immer darauf gedrungen wurde , sie möchten zum Essen
dort bleiben . Die Familie hatte sich nun über Edi s Mißgeschick
beruhigt und fing an , diesen Schlußskandal als das größte Gluck
zu empfinden, welches ihm passieren konnte. Die Scheidung
ivar im Gange , da man den dlusenthalt der ^ rau entdeckt hatte.
Edi hatte sich zuerst gebärdet wie ein Rasender , hatte jeder
Schwester einzeln geschworen, er werde jenen „Kerl " fordern,
um sich dann von den geängsteten Komtessen uberzeugen zu
lassen, daß „jener Kerl " garnicht „satisfaktionsfähig " sm. Dar¬
auf hatte er erklärt , er werde ihn mit der Reitpeitsche züchtigen
—- aber damit war auch sein Vorrat an energischem Wollen
völlig erschöpft, denn er verfiel in völlige Indolenz und ließ
die Tinge ihren Lauf nehmen. Seine Lage hatte sich insofern
gebessert, als er nicht mehr in der Verbannung auf dem Vor-
werk, sondern bei den Eltern im Schloß lebte, wo er seinem
Vater die Pfeife stopfte, die Flinten putzte und die Jaadbunde
dressierte. Das Kind Ivurde von den fünf Tanten verzogen
und war plötzlich der allgemeine Liebling — bisher em halb ge-
ächtet Wesen. Also auch hier Verbesserung der Lebenslage.

Flore hatte indessen andere Verbesserungen bewirkt , in-
dem sie den Wesseler Kirchenstuhl renovieren ließ . Nach ein-
gehender Beratung mit dem Direktor Wiedemann , einem
freundlich gesinnten und dabei energischen Mann , war beschlos¬
sen und ausgefiihrt worden, daß jeden Sonntag ein mit Lätzen
versehener großer Leiterwagen die Alten der Wesseler Ge-
meinde nach Trenka zur Kirche fahren sollte. Die Einrichtung
machte ihr Freude — aber sie sann noch weiter und erwog die
Möglichkeit, in Wessel selbst ein Kirchlein zu bauen . In diesem
einmal geweckten Gedanken lag, das fühlte sie, der Keini für
künftige trostbringende Tätigkeit und heilsames Anwenden von
persönlicher Not . Er wird wachsen und sich entfalten und
wenn die zu dem Zweck in anderen Gemeinden angcstcllten
Sammlungen beginnen und zusammenrinnen gleich Bächlein,
bis daß ein Bach daraus werde, so wird dies Wnnfchcn und
Wirken ivieder ein neues Interesse , ein Band sein, welches sie



mit bem Crt verbinbet , bev mm einmal if)re  und ihres Sohne -'
Speimat  geworden . ’

Sie stand im  goldenen Frühlingsglanz eines Maitage
an der Ballustrade der großen , nach dem schattigen Park g-.
legencn Veranda und war ganz in diese Gedanken verlöre:
Ein elfenbeinweißes weiches Kleid von ächt indischem Kaschnn
und ein großer , weißer , mit weißem frischem Flieder geschmüc!
ster Hut gaben der ganzen, idealen Gestalt etwas ungemein
Frühlingshaftes und der sinnende Ausdruck des halb abge
wandten Gesichts mit diesen langbewimperten , dunklen Auge,
erhöhte den poetischen Zauber des ganzen Bildes , dem die, mir
Clemat 3 und Kletterrosen bewachsenen schlanken Pfeiler all
anmutiger Rahmen dienten . Lore , welche im Hintergrund der
geräumigen Gartenhalle auf einemRohrstuhl saß, die Hände n»
die Knice gefaltet , betrachtete die Schwester unverwandt.

„Weißt Tu , Flore , es ist doch eigentlich eine tolle Sach:
wie schön Tu bist !" '—

„Ach geh — das ist albern !" —
„Nein , es ist Faktum . Man mag Dich anfchen von obe;

bis unten , von rechts und links , da ist nichts an Dir , was dm
kritischste Auge anders wünschen dürfte . Hat Dir das Den,
Mann nicht auch schon gesagt?"

Flore seufzte ein wenig.
„Wohl hundertmal . Ja !" — sagte sic dann.
„Während ich dagegen" — Lore zog einen Taschenspieger

hervor und betrachtete sich kopfschüttelnd — „Gestalt passabel,
aber etwas zu hager , Haar üppig , aber etwas zu kraus — Ge¬
sicht natürlich bereits von der Sonne verbrannt , konnte hubscy
sein, wenn eben just dies und jenes klappte — so ist hier was
zu kurz, dort etwas zu lang , — Schade, sagen die Leute, stc
könnte ein schönes Mädchen sein, wenn —- ja dies fatale kleine
Wenn !" — '

Flore schüttelte den Kopf.
Wie gern tauschte ich mit Dir . Glaube mir , Du bist

unendlich fesselnder wie ich. Ich kann mir nämlich schon den¬
ken, worauf Deine ganze Betrachtung hinauslauft . —

Kannst Du ?" — Lore sah etwas trotzig vor sich hm —
„Na "ja . . . cs ist aber so. Es wäre ein Unsinn , sich einbilden
zu ivollen, daß jemand , der Dich gekannt und geliebt hat . . . .
Dich je vergessen könnte." , . .

Tu wirst mit der Zeit schon daran glauben lernen!
"Weshalb sagst Tu das 'so bestimmt ?" - frug Lore miß¬

trauisch.
Flore kachelte siegessicher. . .

Weil Du Dich davon überzeugen wirst , wenn wir iiu
Juni ' nach Premkau reisen. Ja ! — Unterbrich mich nicht.
Harry und ich wollen zum „Großpapa " — das ist so natürlich.
Bei dieser Gelegenheit wirst Du einsehen lernen , daß Deine
romauhaste Furcht völlig unbegründet war . Du sagtest nur:
Fritz wird Dich eines Tages Wiedersehen und an dem Tage
werde ich sroh sein, daß ich nicht seine Frau bin . Ich denke. Du
sollst im Gegenteil bedauern , ihm nicht schon langst Dein
Jawort gegeben zu haben." „ . x f

Lore zog die schwarzen Brauen zusammen und sagte, ohne

- „Weißt Du , solche Experimente laß lieber bleiben!
Liebes Herz , soll ich künftighin auf reden Besuch bei den

Eltern verzichten, weil Fritz wieder in Premkau steht? Weser
Winter hat mich in so nahe Verbindung mit dem ganzen lieben
Marmelhaus gebracht, daß ich mich recht nach dem Marmel-
haus sehne. Wir werden dort Mama 's Geburtstag am 22.  Juni
zusammen feiern — und ich hoffe von ganzem Herzen,
wirst den Eltern an dem Tage eine große Freude bereiten!

.Fällt mir garnicht ein . . . je mehr ich hierüber nach¬
gedacht habe, desto klarer ist es mir geworden, daß mir jede Be¬
fähigung zum Opferlamm abgeht." —

Sie sprach in einiger Erregung und Flore sagte nichts
mehr dazu. Ihre Aufmerksamkeit wurde durch das Rollen
eines Wagens in der Kastanienallee drüben erweckt, „Nach¬
barbesuch" — murmelte sie etwas kleinlaut — „und ich wollte
doch zur kranken Försterin , um ihr die Flasche Himbeersaft und
Backobst zu bringen !"

Lore erhob sich. ,
„Unb da ich nicht in der Stimmung bin , Frau von Ned-

dern liebenswürdig zu begrüßen, so werde ich dies besorgen lind
— bin schon fort !" — ^ -

Sie ging elastisch, ihren Hut am Bande schwenkend ,n»
Eßzimmer und von diesem einen in die Küchenräume führenden
Gang herab . Aber die Köchin konnte ihr nicht geben, was
sie verlangte , dazu mußte die Lindenbach geholt werden. Sehr
gegen ihren Willen empfing Lore aus den Händen des Frau-
.leins in der großen Vorratskammer Flasche, Säckchen mit
Backobst und ein Körbchen, um Beides hineinzulegen , als die
Türe des Speisegewölbes etwas hastig geöffnet wurde und die

junge Gräfin selbst, noch atemlos von schnellem Geben, dastand.
Uugcnscheinlich bemerkte sie das Fräulein nicht, welches sich,

einem unfehlbaren Instinkt folgend, hinter zwei mächtigen
Fässern zu schaffen machte.

„Lore — gut, daß ich Dich noch treffe . . . Du mußt nicht
gehen . . . bleibe —" -

„Was ist denn passiert ? — Weshalb bist Du so auf¬
geregt ?" —

„Denke Dir nur . . . Fritz Brencken ist eben angekommen!
Ob nun Lore's scharfer Blick dieses bereits in dem Gesicht

der Schwester gelesen ober ob sie über ungewöhnliche Selbst¬
beherrschung verfügte , genug, sie zuckte nur die Achseln und
versetzte kühl: ^ . . .

„So ? — Das geht mich absolut nichts an , wer Dich be¬
sucht. Ihr werdet Euch allein viel besser unterhalten . Ich
gehe!" —

„Lore !" rief die Andere vorwurfsvoll.
Jetzt stieg der verhaltene Groll im Herzen der Jüngeren

mächtig empor , das Blut schoß heiß in ihre Wangen . Ein
scharfer Schmerz , der bisher wie unter Betäubung in ihr ge¬
schlummert hatte , erwachte zu peinvoll klarem Bewußtsein.

Sie wandte sich heftig um : ^
„Du hast ihn eingeladen ! ■— Schäm ' Dich !— Das hatte

ich nicht von Dir gedacht!" — . . <•• .
Hier hielt das bescheidene Fräulein es für angebracht , sich

hinter dem Gurkenfaß zu erheben und leise zu räuspern , aber
während Flore einen unruhigen Blick nach ihr warf , war Lore
viel zu erregt , um sie zu beachten:

„Jawohl hast Du ihn eingeladen . . . und das ist Unrecht
von Dir . . . und nun tue, was Du willst, aber verlange nur
nicht, daß ich Zeugin Eures Wiedersehens sein soll — daß ich
dabei sitzen soll und es mit ansehen soll, wie er Dich — wie
Du ihn . . ." Hier legte sich Flores Hand auf ihren Mund.
Aber Lore ! - Du bist ja außer Dir ! Du weißt nicht, was

Du sprichst!" sagte sie beschwichtigend, „komm nur und sei ver-

„Vernünftig ! Vernünftig — oh ia , das ist em liebes
Wort !" — stieß die Andere leidenschaftlich hervor — „ich haste
es ! . . . Warst denn Du vernünftig ?" —

„Ich weiß wirklich nicht, was Fräulein Malve von Drr
denken soll!" sagte Flore ernstlich verstimmt.

Bei Nennung dieses Namens fuhr Lore herum und starrte
das völlig vergessene, verhaßte Fräulein an . Dieses aber schob
bedächtig' eine kleine Stehtreppe an die Wand , um den großen
Sack gedörrte Birnen wieder an seinen Nagel zu hängen . „Oh,
bitte, " fiepte sie dabei, „ich bin mit der Vorgeschichte bekannt
genug, um mir eben gerade das Richtige zu denken, und ver¬
stehe Fräulein von Tosky so gut !" — . . ... . m .. .

Flore fühlte , wie ihr ein kaltes Frösteln über den Rinken
kroch, sie war erblaßt , während Lore mit heißem Kopf, hochat¬
mend dastand . Wie ein Blitz durchfuhr sie die Gewißheit
dessen, was sie angerichtet hatte — und ebenso blitzschnell der
heroische Entschluß, gut zu machen! Sie , welche die Schwester
befreien wollte voki der lästigen Gegenwart einer Horchern!
im Hause, sollte just die sein, die dieser Feindin in die Hände
arbeitet ? — Sie maß die Lindenbach von oben bis unten mit
einem verachtungsvollen Blick:

„Ich verbitte mir Ihre Sympathie , um so mehr , als Sie
keine Ahnung zu haben scheinen, um was es sich handelt . Komm,
Flore , ich werde Fritz begrüßen !"

Die schwere gewölbte Türe schloß sich hinter den Schwe¬
stern — das Fräulein blieb allein — und durfte ihrer zornigen
Erregung Luft machen — sie suhr zwischen den großen Mehl¬
kasten, Säcken und Fässern herum und fauchte wie eine kleine,
graue Katze. Sie haßte diese temperamentvolle Schwester der
Gräfin mit ihrer ganzen kleinen engen Seele , und es tat ihr
wohl diesen Gefühlen in unverständlichem Gemurmel Luft zu
machen. Aber viel Zeit blieb ihr nicht, sie hatte jetzt alle Oh-
ren , die ihr zur Verfügung standen, auszuhalten . So schloß sie
das Gewölbe ab und ging nebenan in eine kleine Speisekam¬
mer , wo Eingemachtes , Säfte , Speisereste und Selterswasser
aufbewahrt wurde und Glas und Porzellan bis zur Decke her-
auf , zierlich geordnet stand. Hier arrangierte sie mit behender
Geschicklichkeit einen eleganten „Herrenimbiß ". zarte , mit
Lachsschinken belegte Brödchen , etwas kaltes Geflügel . Wein
und Selterswasser . Sie war gerade mit der appetitlichen
Platte fertig , als der Diener eilig eintrat.

„Die Gräfin befahl Erfrischungen !"
„Ist schon! — Sie waren wohl zugegen, wie der Besuch

kam, Johann ? — Wer ist's ?" ,
Ein junger Herr . . . kenne chn nicht. Muß ein oetter

sein — sie nennen ihn Du . . . oder ist's ein Verehrer vom
Fräulein !" , , ,

lFortsetzung folgt .)



Denlrsprnrtz.
3c kultivierter die Uernunft ig, die tid) mit der flblicbt auf den

ßenuft des Lebens und der ßlückfeligkeit abgibt, delto weiter kommt
der Menlch von der wahren Zufriedenheit ab-
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Die grotze Sünde.
Erzählung von A n n <r Hartenstein.

l.SchUlv.) (Nachdruck verboten.^

Was — er kann das Latein nicht zwingen, obgleich
mit ihm bis auss Blut ringe ? Was ich will, kann

ich! mildernde Umstände gab es für den Oberjustizrat
nicht. Laß mich Landwirt werden, Vater . Von der
Scholle weg war einst ein Hiemer mitten zwischen die
Pandekten und Akten gesprungen. Das war sehr lange
her. In Kurt regte sich das Bauernblut . Das wogende
Korn auf dem Felde, die saubere Kinderstube der jungen
Kartoffelpflanzen waren ihm wichtiger als Cicero. Vater
Hiemer lachte, und die gescheiten Schwestern lachten:
„Dann fährst du mit dem Mistwagen und heiratest eine
Bauernmagd , und wenn wir dich besuchen, müssen erst
die Ferkel vom Sofa verjagt werden. Verrückt — ein
Hiemer, der nicht Jurist werden wollte." Und sie banden
ihn mit tausend Ketten an die Bücher vom frühen
Morgen bis in die späte Nacht. Und die gescheiten
Schwestern paukten mit ihm Latein nnd Mathematik.
Wehe ihm, wenn sein sehnender Blick ausslog, hin über
die weiten Felder und nach dem lichten hohen Himmel.

„Du, " sagte Erna und schaute mit glänzenden
Augen in die Sternenunendlichkeit — „du, weißt du
was, wir brennen ihnen durch —"

Da klopfte ihm das Herz stärker, wenn sie mit
fliegenden Worten Pläne entwarf . Ihre Phantasie
spannte die Flügel aus und trug ihn mit in weite Fernen.
Wohin ? Fräulein Aster war jetzt manchmal baß er¬
staunt über Ernas geographische Kenntnisse. — Aber
dann schüttelte Kurt Hiemer den Kopf. Nein, das war
Torheit . Betteln ? Zigeunern ? Und dann als Vaga¬
bunden aufgegriffen und per Schub zurückgebracht
werden?

Erna sah ihren Freund scheu von der Seite an.
Nein — er hatte recht. Ihr hätte es ja nichts gemacht,
Lügen, Stehlen für ihn müßte Wonne, sein, und sie
hätte ihn schon sicher in das glückliche Land gebracht.
Aber er — seine Seele war so ehrlich, so sauber, kern
Schmutzflecken durfte an ihn kommen. Hoffnungslos
sank sie in sich zusammen mit hängenden Schultern . So
mußten sie denn dies Leben voll dunkler Furcht wetter¬
schleppen. Wie lange ? Bei dieser Frage sahen ste
einander mit bangem Grauen in die Augen.

Hedchen hatte ihr Geheimnis ausspioniert und ver¬
raten . Und am andern Morgen wußte es schon die
Töchterschule. Und die Lehrer des Gymnasiums standen
mit ernsten strengen Mienen beieinander : „Solch ein
Skandal , der Mensch mußte das ocmsilmm abeundi er¬
halten !" _ . 0 .

Sein Vater schlug ihn ins Gesicht: „Hetmlrche Lieb¬
schaften — du Lump —" _ ' t

Leichenfahl stand der junge Mensch da, tn den
Augen ein unheimliches Glühen. Liebschaft? Jetzt erst
faßte er das Wort . Pfui Teufel, wie gemein die Menschen
in allem das Schlechte suchen. Hatte der Mond ihnen
nicht in die Herzen hineingeleuchtet bis in die geheimsten
Tiefen — wo stand da das häßliche Wort Liebschaft?
„Vater , ich bin kein Lump, aber ihr , ihr könnt mich
dazu machen." , .

„Schweig ! Jetzt sollst du erst fühlen, was Zucht
ist, Bursche!"

Und Ernas Vater saß mit bleichem Gesicht und
hart zusammengeschobenenBrauen am Schreibtisch und
schrieb an die Direktion einer Besserungsanstalt für
Mädchen. Die Schande mußte aus dem Hause.

Und aus der Schule. Fräulein Aster brauchte sich
in der Konferenz gar nicht darüber zu ereiferu — ein¬
stimmig wurde der Antrag angenommen.

Selbst Tina Elsner sagte traurig : „Erna , wie
konntest du nur —"

In der Untersekunda aber stieß Kurts Nachbar
ihn an : „Dn bist ein Esel, daß ihr euch habt erwischet-
lassen."

trenn Pt ten tut) &em sangen tuten) vre soemöe
zusammen. Der Ekel erstickte ihn fast. "In den dunklen
Augen stand ein harter Entschluß-

Nun war es ihnen doch noch einmal geglückt. Durch
die Nacht verhallten die Mitternachtsglocken. Der Herbst¬
wind lief mit schwermütigem Singen über das Feld.
In dem Gebüsch löste sich ganz leise ein Blatt um das
andere und sank als ein feiner, silberner Schmuck im
Mondlichte gleißend aus die jungen Menschenkinder.

„In eine Besserungsanstalt , stell' dir das vor, Kurt,"
— ein Schauern ging durch den schmächtigen Mädchen¬
leib — „nein, nein, ich geh' ins Wasser, ich tu 's , Kurt!
Dann bin ich frei ! Dann können sie mich nicht mehr
schlagen. Dann liege ich nicht vor Hunger die halbe
Nacht wach. Dann brauche ich nicht mehr zu lügen,
dann ist in meiner Seele alles wahr und klar. Das
Wasser ist weich und nimmt mich in seine linden Arme
wie eine Mutter ." Ein irres Feuer , eine wilde Freude
sprang aus ihren Augen.

„Ich gehe mit dir , sagte er hart und ruhig . Schau
—" in der Hand, die er aus der Tasche zog, blitzte
etwas im Mondlicht.

Mit heißer Freude griff sie danach. Doch wieder
rann das Granen durch ihre Glieder , als sie das kleine
blitzende Ding an die Schläfe setzte, als strömte seine
Eiseskälte ihr jäh durch alle Adern . Ihr junges Leben
bäumte sich auf gegen die drohende Vernichtung. „Tut
es weh, Kurt ?"

„Nein , es ist nur wie ein Stoß gegen eine ver¬
schlossene Tür . Die springt auf, und deine Seele ist
frei."

„Frei !" jauchzte sie auf. „Schau " — sie streckte den
Arm aus nach dem Himmel ; feines, zartes Gewölk
umschwebte wie lichte, himmlische Gestalten die ab¬
nehmende Mondsichel —, „schau, die Engel kommen schon
und wollen uns zum lieben Gott führen—"

Da nahm er ihr heftig die Waffe aus der Handj
Ein plötzliches, schweres Bedenken beugte ihm das amupr
„Und was wird Gott sagen? Schämt euch! Ihr seid
feige davongelaufen, euch kann ich nicht brauchen —*

„Nein — nein !" In Herzensqual umklammerte sic-
seinen Arm . Große Tränen rannen über ihr bleiches
Gesicht. „Kurt , wir wollen bitten : Lieber Gott , sei uns!
nicht böse. Aber wir konnten uns nicht mehr zurechv-
finden. Gib uns ein warmes Plätzchen, wo unser Herz
nicht mehr friert , und wenn es das allerletzte in deinem
schönen Himmel ist. Und gib uns ein bißchen Liebe,
du lieber Gott . Und wir wollen still und treu und wahr¬
haftig sein. Vater , vergib uns unsere Schuld, wie wir
vergeben unseren Schuldigern — erlöse uns von dem
Uebel. Hörst du nichts, Kurt ?" — Sie lauschte in wildem
Entsetzen in die Nacht hinaus . — „Schnell , schnell, Kurt,
ehe sie kommen! Bitte , bitte, stoß geschwind die Tür
aus." — —

Fräulein Aster stand ans dem Katheder. Heiße
Tränen strömten über das harte , verblühte Gesicht.
Das Schluchzen zerhackte ihre Worte : — O, über diese
furchtbare Sünde ! „Kinder, wir wollen beten, daß Gott
der Herr ihren armen , verwirrten Seelen gnädig sei und
ihnen den Frevel , diese große, große Sünde vergebe."

Nur Tine Elsner beugte das Haupt nicht. Mit
brennender , quälender Frage in den heißen, trockenen
Augen starrte sie in Fräulein Afters Gesicht: Wer
hat sie getan, die große Sünde?

Gesunden.
Skizze von H el m u t h H. H e r m a n n.

(Nachdruck verboten.)
Bis zu der Höhe, da man das ganze Tal zu seinen

Füßen liegen sah, waren sie schweigend Seite an Seite
gegangen. Hier verhielten sie beide wie in un-
ausgesprochenem Einverständnis die Schritte , und ihre
Blicke schweiften über das entzückende Landschaftsbild,
über das Dörfchen inmitten wogender Kornfelder und
saftgrüner Wiesen, über den Wald dahinter und die
Berge, die wie ein schmaler, lichtblauer Streif über den
Wipfeln der Bäume sichtbar wurden.

So friedlich, so köstlich still und ruhig war es, da st
er seine für gewöhnlich ein wenig laute und polternde
Stimme unwillkürlich dämpfte, als er zu sprechen begann«

„Tie Heimat !" sagte er wie tranmbefangen . „Fräu¬
lein Elsriede, seit zehn Jahres hat dieses Bild vor meinen



Sluaert’gejtahben,~-feit  zehn Jahren trage ich diê Sehn¬
sucht im Herzen, es wiederzusehen. Heimweh! ^ ch ver¬
mag es Ihnen nicht zu sagen, was ich darunter gel.tren
— wie ich dagegen gekämpft habe. Bis es schließlich
stärker geivesen ist als ich, bis es mich so heimtückisch
am Herzen gepackt und gerissen hat, daß ich nur kerne
andere Rettung mehr wußte, als Hals über Kopf hier-

'̂ ^ Sie" sal" 'ihn nicht an, während sie leise erwiderte:
Und warum sind Sie nicht früher gekommen, Herr

Starnhoser ? Warum haben Sie so lange gegen dieses
Heimweh gekämpft?" , . _ , ,

,Warum ich nicht gekommen bin ?' Er nahm den
mächtigen Kalabreser vom Kopfe und ft,hr sich mit der
Hand über das dunkle, wellige Haar . „Weil ich mich ge¬
fürchtet habe, Elsriede ! Ja , der Wahrheit die Ehre -
ich habe mich gesiirchtet. Habe eine ganz mörderische
Angst gehabt, daß es mich nachher nicht mehr loslassen
— daß inich die Heimat halten würde. Und noch vor
einigem anderen habe ich mich ein wenig gescheut, so
zum Beispiel wußte ich nicht recht, welchen Empfang ich
auf dem Gutshof von Ampling finden würde, ^ as bow
Gewissen drückte mich, Fräickein Elsrrede. Ich hatte mich
doch recht häßlich und undankbar gegen Ihre Eltern
benommen, ich bin tief beschämt, daß man lnrchj
trotzdem so sreundlich ausgenommen."
— ' „Und dann — meine Kran wollte nicht her/

Ein seines Rot stieg in die Wangen des Mädchens,
und der feine Kops mit der schweren Masse schimmernden
Blondhaars senkte sich noch ein wenig tuser . Aber ste
gab keine Antwort , und er fuhr fort zu sprechen. säst
wie ein Bekenntnis klang es , was er sagte.

Wir sind von Stadt zu Stadt gereist, ohne Rast,
ohne" Ruh . Von Paris nach Berlin , pon Berlin nach
München, von München nach Paris . Eine fortwährende
Jagd nach Zerstreuungen , nach rauschenden Vergnügun¬
gen — nach Befriedigung . Und in den Pausen , die wir
machten, niußte ich arbeiten , arbeiten TagundNachi,
denn unser Leben kostete viel Geld- Mein Gott , ich
verdiente viel, man kaufte meine Bilder gern und ich
wurde gut bezahlt. Sparen habe ich freilich nichts
können, aber ich vermochte dafür memer Frau ein Leben
nach ihrem Geschmack zu geben. Bis dann das Unglück
kani, bis Marietta starb. Da habe ich das Resten frei¬
lich aufgegeben. In München habe ich nur noch meiner
Arbeit gelebt, und schließlich— schließlich habe ich mich
auf die Bahn gesetzt und bin hlerhergefahren.

„Und haben Sie sie bei diesem Leben gefunden —

tw ^riedigun g m̂erkwürdig lange, bis er erwiderte.
Aber sie hätte ihn nur anzusehen brauchen, um die
Antwort zu erhallen ans ihre Frage . Vor zehn Jahren,
da blickte er nickt so müde — da waren sie nicht um
Mund und Augen, diese wie von emem fernen Griffel
einqezeichneten Linien . , ,

„Befriedigung ? Ich weiß nicht recht, Fräulein El-
friede. Ich glaube, ich bin nicht sehr wert über das
Suchen darnach herausgckommen. So recht heimisch habe
ich mich doch nie sühlen können auf dem Parkett der
Salons , bei den liebenswürdigen Phrasen und höflichen
Redensarten dieser Menschen, die mir allezeit innerlich
srcmd blieben, und cs war eine Unrast in mir , erne Sehn¬
sucht, der ich keinen Namen zu geben wußte — bi»
heule."

„Und Ihre Kunst?" .
Da brach es plötzlich wie ern leidenschaftlicher Uus-

sch'rei aus seiner Brust . , . , . ..
Meine Kunst ! Herr im Himmel, wie ich es haste,

dieses Wort — meine Kunst! Lesen Sie doch einmal die
Zeitungen , die Kritiken über meine Bilder gebracht
haben, Fräulein Elsriede. - fragen Sr « einen Menschen,
der etwas versteht, ob ich ein Künstler bm ! Kitsch, was
ick, male - nichts als Kitsch! Elende Mache du das
Vublikum kauft, weil es nun einmal rosige Geftchtchen
und scköne Frauenleiber , überzuckerte Schönheiten lieber
in seine Salons hängt , als Erzeugnisse einer echten
Kunst, die sich in weniger verführerischem Gewände
zeigen! Den Künstlertraum — den habe ich lange be¬
graben — der ist tot ! Und ich bin m der letzten Zeit
sehr ernstlich mit mir zu Rate gegangen, °b ich den

nickt lieber ganz aus der Hand legen soll.Ul CI IllUrl ivvvvv r  . . o - - f,
»üben mir die getan, die Mir vor mehr als einem ^ ayr-
Limt  sagten, ich sei zum Künstler berufen! Sie haben
mir das ' Leben verdorben, haben mich zum elendesten

Menschen gemacht. Vielleicht, das; ich als Landmänn
oder dergleichen etwas ganz Tüchtiges geworden wäre,
zum Künstler aber tauge ich nicht."

Die Glut auf ihren Wangen hatte sich noch um ein
weniges vertieft , und so angelegentlich blickte sie auf das
Dörfchen hinunter , als sähe sie die roten Ziegeldächer
und sauberen, weißgestrichenen Mauern zum ersten
Male . Sie hatte ihn nicht uni erbrochen; jetzt aber sagte
u £ tcifcc

„Was man über Ihre Arbeiten geschrieben, das
weiß ich, Herr Starnhoser . Und ich habe es gewußt,
daß es so kommen würde, als Sie von hier sortgingen/

„Sie haben es gewußt ? — Elsriede — Sie haben
es gewußt ? Und Sie haben mir kein warnendes Wort
mit aus den Weg gegeben?"

Sie schüttelte leise den Kopf.
„Wie hätte ich das gekonnt? Und hätten Sie denn

aus mich gehört ? Auf das blutjunge Ding , das ja doch
von Gott und der Welt nichts wußte ? Ja , ich habe es
gewußt. Denn ich kenne Sie besser, Herbert , als Sie
sich selber kennen. Sie waren ein Künstler, ein echter
Künstler, solange Sie die heimatlichen Landschaften
malten — solange Sie darstellten, was Ihnen doch so
sehr ans Herz gewachsen war , worin Ihr Empfinden
wurzelte ! Mit Ihrer Heimat waren Sie eins, hier
waren Sie in Ihrem Element , hier konnten Sie dar¬
stellen, was Sie liebten und bis in seine geheimsten
Tiefen ersaßt hatten . Und daran , daß Sie an sich irre
geworden sind, sind die schuld, die Sie von hier Ver¬
trieben , die Ihr Schaffen in andere, falsche Bahnen
lenkten." , . ^ _

Sie hatte sich immer mehr tn lebhafte Erregung
hineingesprochen, und bei ihren letzten Worten hob sie
den Blick, um ihn anzusehen. Und da begegnete sie seinen
Augen — Augen, die wie in freudigem Baugen auf ihr
Gesicht gerichtet waren, die die Worte von ihren Lippen
zu trinken schienen. ...

Verwirkt wandte sie sich ab. Er aber ergrns ihre
Hand. _ , , , .

„Ja , ja , Fräulein Elsriede — Sw sprechen die
Wahrheit , die Wahrheit , die ich verblendeter Narr nicht
habe sehen können, sehen wollen ! Hier war es mir
Bedürfnis , zu malen , tiefinnerliches Bedürfnis , und
meine Knickt befriedigte mich! Aber >vas ich in den letzten
zehn Jahren geschaffen, das malte ich, um Geld 511 ver¬
dienen — malte ich mit Widerwillen und unter seelischen
Qualen , die ich nicht zu beschreiben vermag ! — Aber
es wird anders werden, ich will zurückkehren, und ich
fühle es, daß es noch eine Umkehr für mich gibt ! In
den Stunden , die ich in der Heimat bin, sind mir neue
Kräfte gewachsen, habe ich neuen Mut geschöpft! Hier
iit der 'Quell , aus dem ich mir Kraft und BerzeUiimg
trinken kann, und fern Mensch soll nach noch einmal von
hier vertreiben ."

„Und werden Sie die Vergnügungen nicht vermissen,
die Sie bisher genossen, das glänzende Leben und die
Geselligkeit?"

„Nein , Fräulein Elfriede, ich werde es nicht ver¬
missen! Was mich trieb von Ort ^zu Ort , was mich
herumjagte wie einen Ruhe- und Zriedlosen, war die
Sehnsucht nach dem Glück — nach einem reinen, vollen
Glück! Draußen in der Welt, in der Hast der Großstadt
hoffte ich's zu finden, und wußte es nicht, daß es hier
in der Heimat verborgen lag ! Aber nun weiß ich's,
und den' möchte ich sehen, der mir 's noch einmal ent¬
risse Ich hab's gefunden, habe mich selbst wieder-
qefunden ' Nicht nur das Bild der Heimat hat Mich
während eines Jahrzehntes begleitet, Elsriede auch ein
anderes Bild habe ich im Herzen getragen . Gott ver¬
zeihe mir , wenn es ein Unrecht war — aber ich habe
nicht wissentlich gefehlt, und ich habe allein darunter
gelitten . Elfriede, liebe Elfriede , soll ich es izhnen sagen,
was für ein Bild in meiner Seele gelebt hat ?"

Sie antwortete nicht, und sie hielt den Kops ft'<
daß er ihr Gesicht nicht sehen konnte. Wie ein schauer
überrann es ihren schlanken Leib ; aber sie wehrte sich
nicht, als er ihr nun ganz sacht seinen Arm Uin die
Schultern legte. . . . . . . . . „. ■r

„Elfriede — weißt du's wirklich nicht, tote ich
dich so lieb habe? Kannst dn's mir nicht geben — das

Da hob sie den Kops. Und als er ihr tn die Augen
blickte, in denen sich die Seligkeit ihres Herzens spiegelte,
— da wußte er, daß er das Langgesuchte gefunden.
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